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Lllcheint täglich nachmittags , Sonn - und Feier «
!»a ausgenommen . Bezugspreis : Durch unsere
« aten frei ins Haus im Stadtbereich monatlich
1SÜ Mark, durch die Post bezogen 1,86 Mark .

' Einzelnummer 10 Pfennig .

M Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine
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Anzeigenberechnung : Die 6 gespaltene
Millimeierzeilc (46 Millimeter breit ) 6 Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 4 gültig . Schluß der Anzeigen¬
annahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr, für
kleine Anzeigen ani Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werden .
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Jeweils am 9 . November flaggen die staat¬

lichen und kommunalen Verwaltungen und
Betriebe , die Wehrmacht und alle Verbände
des öffentlichen Rechts und vor allem auch die
Schulen. Und zwar Vollmast ! Mit Recht , denn
uns heutigen Angehörigen und Staatsbürgern
des Dritten Reiches ist seit dem Aufbruch der
Nation am 30 . Januar 1933 dieser 9 . Novem¬
ber nicht mehr ein Tag der Schmach und der
Trauer , sondern des Stolzes u . des Triumphs ,
der durch den Sieg der Idee errungen wurde .

Neun Jahre hindurch war der 9 . November
ein Eeschichtsdatum für die NSDAP . Seit 1933
ist er ein ernster feierlicher Gedenktag des gan¬
zen deutschen Volkes . Was in der Erinnerung
an den Marsch zur Feldherrnhalle jährlich am
Vorabend und am Tage selbst vor sich geht , ist
in der kurzen Zeit von vier Jahren zu einer
geheiligten Tradition geworden , unter der wir
alle stehen . Die Worte des Horst -Wessel -Liedes
werden jahraus , jahrein an diesem Tage zur
innersten Wahrheit : Die Toten von der Feld¬
herrnhalle marschieren wieder im Geist mit
Adolf Hitler und seinen Getreuen über den
Marschweg von der Rosenheimerstratze nach der
Feldherrnhalle . Der Zauber des Rundfunks
ermöglicht es dem ganzen deutschen Volk , auch
seinerseits im Geist den Weg entlangzugehen ,
der einst zu einer Leidenssträge ward , heute
dagegen mit Mahnmalen des Stolzes geziert ist

So marschiert ein ganzes Volk in der Mit¬
tagsstunde des 9 . November mit seinem Füh¬
rer durch München . Wieder flackern die Flam¬
men auf den Pylonen , wieder vermischen sich
ihre dunklen Rauchwolken mit der Trübe der
Novembertage , wieder donnern die 16 Salut¬
schüsse für die 16 Blutzeugen der nationalso¬
zialistischen Idee , wieder ertönen die Weisen
vom guten Kameraden und dem Glaubensbe¬
kenntnis Horst Wessels , das er in seinem Liede
niedergelegt hat . Wieder vollzieht sich auf die
Minute genau , entsprechend den traurigen Vor¬
gängen vor 14 Jahren , der Ablauf der Gescheh¬
nisse, heute verschönt und geadelt durch den
Appell an den Sarkophagen der Toten auf dem
Königlichen Platz .

Ein Appell zu Beginn , ein letzter Appell am
Schluß — zwischen diesen beiden Marken voll-

Me ewige wache am Königlichen Platz in München
(Scherl -Bilderdienst -M .)

zieht sich die Gedächtnisfeier . In dem gleichen
Saal des Bürgerbräu - Kellers , von dem die
schicksalhaften Ereignisse des Jahres 1923 ihren
Ausgang nahmen , treffen sich die Kämpfer und
Teilnehmer , um das Wort ihres Führers zu
vernehmen , mit dem sie auf Leben und Tod
verbunden sind . Die Blutordensträger und die
Angehörigen der 16 Gefallenen scharen sich hier
am Vorabend um den Mann , der damals der
Führer ihrer noch kleinen Schar war , und der
heute zum Führer eines fast 70 Millionen -
Volkes geworden ist . Dort spricht er zu ihnen ,
nicht als Staatsoberhaupt , sondern als Käm¬
pfer zu seinen Mitkämpfern , dort hören sie sei¬
nen Appell an die alte treue und bewährte
Garde , die ihn niemals verlassen hat und ihn
auch niemals verlassen wird .

Anderntags ziehen sie dann mit ihm durch
die nunmehr historisch gewordenen Marschstra¬
ßen zur Feldherrnhalle und von dort zum Ap¬
pell vor der Ewigen Wache , in der die 16 To¬
ten vom 9 . November 1923 ihren letzten Schlum¬
mer schlafen . Das vieltausendstimmige „Hier " ,
das auf die Verlesung eines jeden Namens
folgt , findet ein millionenfaches Echo in den
Herzen aller Deutschen , für die das gleiche
„Hier "

, gilt . Jene 16 Blutzeugen waren die
ersten , heute sind wir alle Kämpfer der Idee
Adolf Hitlers geworden .

Heute haben wir den letzten und tiefsten
Sinn der Tat vom 9 . November 1923 erkannt
Daß damals 16 Deutsche in den Tod gingen —
und unzählige andere waren genau so bereit ,
ihnen zu folgen — war nur möglich durch ihren
felsenfesten Glauben an die göttliche Bestim¬
mung des deutschen Volkes . Für ein Nichts setzt
sich niemand entscheidend ein . Der Glaube an
Deutschland lebte in den Männern , die zum
Zug nach der Feldherrnhalle antraten . Von
dort aus griff er um sich und eroberte schließ¬
lich das ganze Volk . Nicht der Kampf gegen das
Bestehende , sondern der Kampf um Besseres
hat uns nach schweren Jahren endlich zusam -
mengeführt . Heute besitzen wir das wahltuende
Gefühl der Sicherheit , des Eins - Seins . Der
Stolz , der aus dieser Sicherheit geboren ist,
wurde zum Grundpfeiler ewig neuer Taten ,
und deshalb setzen wir die Fahnen aus Voll -

mast !
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Me mitteriMtliche Stunde vor der feldlierrnlialle
München , S. Nov . Scho« Stunden vor Beginn des nächt¬

liche« Einmarsches der Standarten durch das Siegestor an der

Feldherrnhalle standen am Abend des 8. November Tausende
von Volksgenossen hinter der Spalier bildenden SA „ um Zeuge
dieses eindrucksvollen Einmarsches und des feierlichen Eedenk -
»ktes für di« Feier des 9. November 1923 an der Feldherrnhalle
i« sein.

2n der Leopoldstraße hatten die Formationen mit der Spitze
Kegen das Siegestor Aufstellung genommen . Als 20 Minuten
nach 23 Uhr der Befehl gegeben wurde , die Fackeln zu entzünden ,
erlosch in der ganzen Ludwigstratze mit einem Schlage die
Straßenbeleuchtung . Die Fackeln der SA . warfen ihren röt¬
lichen Schein und im tiefen Schweigen erwarteten die wie eine
unerschütterliche Mauer ausharrenden Tausende das Zeichen
zum Abmarsch der Formationen . In dem Augenblick , in dem
die Spitze des Zuges mit SA . - Eruppenführer Giesler durch das
Siegestor marschiert , setzte dumpfer Trommelwirbel ein . Dem
Musikzug der SA .-Standarte Deutschland voraus marschierten
drei Standarten der SS . - Verfügungstruppe , eine Standarte der
SS .-Totenkopfverbände , zwei Ehrenkompanien der SS .-Stan -
darte Deutschland vorüber . Es folgte die — wie alljährlich —
von Pg . Erimminger getragene Blutfahne . Nun reihten sich an
die 582 Standarten der SA . , SS . und des NSKK ., von alten
Kämpfern der Partei aus dem Jahre 1923 getragen , die 16

chrysanthemengeschmückten großen Lorbeerkränze des Führers für
die Blutzeugen des 9. November 1923 . Hieran schlossen sich je
zwei Ehrenstürme der SA ., des NSKK ., des NSFK . und je zwei

Abteilungen der Politischen Leiter und des Reichsarbeits¬
dienstes , sowie zwei Ehrenstllrme der SS .

Die mitternächtliche Weiycstunde an der Feldherrnhalle .

Ernstes Schweigen liegt über dem Platz vor der Feldherrn¬
halle . Kein Laut bricht die Stille , obwohl es Zehntausende
sind, Sie sich hinter Sen Fackeltragenden scharen.

Würdig und feierlich ist der äußere Schmuck, llcber den Platz
des deutschen Schicksals ist ein breites schwarzes Fahnentuch mit

den Sigrunen gespannt . Das Gewölbe der Feldherrnhalle ist in

dunkles Braun gehüllt , und braun sind auch die 16 Pylonen , die

sich hier erheben zur Erinnerung an die 16 ersten Märtyrer . Zu¬

oberst der Feldherrnhalle leuchtet blutrot die Hakenkreuzflagge
in den sternenklaren nächtlichen Himmel .

23,30 llhr . Das Führerkorps der Bewegung hat sich zu beiden

Seiten des schmalen roten Läufers ausgestellt , der über den

Platz bis zu den Stufen der Feldherrnhalle geht . Jetzt hebt

dumpfer Trommelwirbel an . Der Marsch der Standarten hat

begonnen . Die Trommeln mahnen zur Einkehr und Besinnung

und reißen die Gedanken zurück an den Tag vor 14 Jahren , der

den Zusammenbruch einer deutschen Hoffnung brachte, nicht aber

das Ende , sie viele damals seufzten .

Nun bricht der Trommelwirbel ab . Der Elockenklang kündet

die mitternächtliche Stunde . Der Zug hat in diesem Augenblick

den Odeonsplatz erreicht . . Die Spitze — Männer im schwarzen
Stahlhelm mit geschultertem Gewehr — marschiert auf den

Platz vor der Feldherrnhalle auf . Nur in der Mitte bleibt der

schmale Gang frei . Durch diesen Mittelgang wird jetzt, während
die SS .- Männer die Gewehre präsentieren , die Blutfahne ge¬
tragen bis hin zu den Stufen der Feldherrnhalle . Dann mar¬
schieren unter den Klängen des Nibelungenmarsches die Stan¬
darten der SS . , der SA . und des NSKK . durch die schmale
Gaste. Mit ihnen marschiert in dieser Stunde im Geiste ggnz
Deutschland .

Wieder kurze Kommandos : der Präsentiermarsch klingt auf .

Die 32 Kampfgenossen von 1923 tragen gemessenen Schrittes die

18 Kränze des Führers , deren Schleifen je den Namen eines Er¬
mordeten und den Namen des Führers künden , zur Halle empor
und legen sie an den 16 Pylonen aus . Packend und ergreifend

ist dieser Augenblick . Dann bricht der Präsentiermarsch ab.

18 Hitlerjungen beziehen die Wache vor den Pylonen . Wie

aus Erz gegossen stehen dir Jungen , bereit , die Größe der

Stunde als eine heilige Verpflichtung z » wahren und zu be¬

hüten . Stumm grüßen die Tausende und Abertausende hinaus

zur Feldherrnhalle , während das Lied vom Guten Kameraden

durch die Nacht klingt .
Nun folgt der Vorbeimarsch der Ehrenstürme der Bewegung .

Voran zieht der Stoßtrupp „Adolf Hitler "
, dann die Gliede¬

rungen der Partei , der Politischen Leiter und des Neichsarbeits -

dienstes . SS . bildet den Abschluß . Nachdem auch die Stan -

dartenträger und die beiden Ehrenkompanien der SS .-Stan -

darte Deutschland mit der Blutfahne abmarschiert sind, leert sich

langsam die Feierstätte . Line unvergeßliche Stunde ist vorüber !



Ver fülirer vor den Irägem -es ölutor-ens
Vle ke- e lm vakgerbköukeller

Die Erinnerungsfeier an das Geschehen des 9 . November 1923
begann am Vorabend des Jahrestages mit dem historischen Ap¬
pell im Bürgerbräukeller .

Das ist so und bleibt so, heute und immer ! Dieses Treffen
ist Jahr für Jahr ein Abend der alten Kameradschaft , der Mar¬
schierer und Kämpfer deS ersten Opferganges der Bewegung .
Sie sind hier versammelt und füllen den riesigen Saal bis auf
den letzten Winkel . Es gibt keine Rang - und keine Platzord¬
nung . Im schlichten Braunhemd sitzen sie alle da . Viele von
ihnen bekleiden heute höchste Aemter in Partei und Staat .
Neben ihnen zahllose unbekannte Parteigenossen , die heute wie
ehedem ihre Pflicht tun als einfache Blockwarte und SA -Män¬
ner . Wieder andere im feldgrauen Rock, Soldaten und Offi¬
ziere der Wehrmacht und der Polizei . Und als einzige Frau
die Schwester Pia . Alle aber tragen sie an der rechten Brust¬
seite den höchsten Orden der Partei , den Blutorden .

Kleber dem Ganzen steht das lebendige Erlebnis , die Erin¬
nerung an Kampf und Sieg . Sie , denen diese abendlichen
Stunden mit dem Führer gehören , sind die ersten Bahnbrecher
des neuen Deutschland . Aus ihre Leiber waren vor 14 Jahren
die Gewehre der Reaktion gerichtet . Dieses Wissen ist ihr höch¬
ster Besitz.

Der gewaltige Saal ist — abgesehen von wenigen Fahnen ,
die von den Seitenwänden herabhängen — schmucklos geblieben
wie immer . Historische Stätten brauchen keine besondere Aus¬
schmückung. Ihr unvergänglicher Schmuck ist die Erinnerung
an das geschichtliche Ereignis .

Ueber dem weilen Raum liegt jene erwartungsvolle Span¬
nung , die stets dem Kommen des Führers vorausgeht .

29,28 Uhr . — Die Spannung hat ihren Höhepunkt erreicht .
Sie wird gelöst von den ersten Klängen des Badenweilermar¬
sches. Wieder springen die Männer von den Sitzen empor , wie¬
der heben sich die Arme zum Deutschen Gruß und jetzt bricht
ein Sturm jubelnder Heilrufe los :

Der Führer ist gekommen !
Er schreitet mit seinen treuesten Begleitern von damals durch

das Spalier der erhobenen Arme zu seinem Sitz vor der Blut¬
fahne bei der Rednerkanzel . .

Immer neue Heilrufe , die in dieser Stunde symbolhaft zei¬
gen , daß sie immer eins sein werden : der Führer und seine
alten Kämpfer .

München , 9. Nov . 2n seiner Rede vor der im historischen
Bürgerbräukeller versammelten Alten Garde rief der Führer
die Erinnerung wach an die denkwürdigen Tage des 8 . und 9.
November 1923 in München und würdigte ihre tiefe symbo¬
lische Bedeutung für die Schicksalswende der deutschen Nation .

Unter dem Jubel seiner alten Kampfgenossen von damals
rief der Führer aus : ,Menn wir heute zurückblicken , kommt cs
« ns nicht selbst wie ein Wunder vor ? Und wenn wir uns die
Frage vorlegen , wie konnte dieses Werk uns gelingen , so lau¬
tet die Antwort : Es war der große Glaube an unser Volk , an
Deutschland , an die Unsterblichkeit und Unvergänglichkeit der
Werte unseres Volkes und auch der Glaube an der Richtigkeit
der Führung !?

Der Führer sprach von dem neuen Rhythmus , der unser Volk
seit der Machtübernahme durch den Nationalsozialismus ergrif -
seit hat , von der Erziehung zu stolzem und berechtigtem Selbft -
Lewußtsein , das auf den Höchstleistungen und Schöpfungen , die
wir heute auf allen Gebieten Hervorbringen , begründet ist . Die¬
sen gewaltigen Leistungen im Innern stellte der Führer in ein¬
drucksvollen Worten die Steigerung des deutschen Ansehens in
der Welt gegenüber : „Als ich vor 5 Jahren die Führung über¬
nahm , war Deutschland der schlechtest-geachtete Staat in der
Welt — heute aber kann jeder Deutsche stolz und erhobenen
Hauptes ins Ausland reisen , er braucht sich nicht mehr zu schä¬
men , ein Deutscher zu sein !" (Stürmischer Beifall .)

„Deutschland ist heute nicht mehr vereinsamt !" — so stellte
der Führer unter tosender Zustimmung fest . „Wir alle haben
die glückhafte Zuversicht , daß die Isolierung , die uns mehr als
15 Jahre lang umgab , beendet ist . Und zwar nicht nur durch
eine nichtssagende Teilnahme an unbedeutenden Völkergremien ,
sondern durch die Bedeutung , die sich Deutschland selbst wieder
geschaffen hat ! Aus dieser Bedeutung resultieren für uns neue
Beziehungen , die man vielleicht als nicht in die Völkerbunds¬
ideologie passend ansehen kann . Allein sie passen jedenfalls für
uns und unsere Interessen ! Und sie passen auch den Interessen
anderer Völker , die diese Beziehungen mit uns ausgenommen

haben ! Der sicherste Garant für die Dauerhaftigkeit solcher
Beziehungen sind nicht irgend welche Phrasen , sondern die nüch¬
terne und klare Erkenntnis der Zweckmäßigkeit . Aus dieser
Zweckmäßigkeit heraus haben sich heute drei Staaten zusammen¬
gefunden : erst eine europäische Achse und jetzt ein großes welt¬
politisches Dreieck ! Ich bin der Ueberzeugung , daß die Versuche
unseres alten Widersachers , die Unrühe über die ganze Welt
zu tragen , in eben dem Maße ihre Erschwerung erfahren , in
dem sich dieses Dreieck festigt . Denn es besteht nicht aus drei
kraftlosen Gebilden , sondern aus drei Staaten , die bereit und
entschlossen sind , ihr Recht und ihre Lebensinteressen entschlossen
wahrzunehmen .

" (Lang anhaltender brausender Beifall .)
„Wie sehr das deutsche Volk "

, so fuhr der Führer fort , „auch
innerlich dieser Politik seine Zustimmung erteilt , das haben
wir vor wenigen Wochen in Deutschland erlebt , als der große
Repräsentant einer dieser uns befreundeten Nationen Deutsch¬
land zum ersten Male einen Besuch abstattete . Wir haben da¬
bei gesehen , daß sehr wohl die Vertretung wirklicher Interessen
die Wärme einer herzlichen Zustimmung der Völker erfahren
kann , und so wie wir in Deutschland begeistert und glücklich
waren über diesen Besuch , so war auch das italienische Volk
glücklich und begeistert über seinen Verlaus und seine Ergeb¬
nisse.

"
2m weiteren Verlauf seiner Rede schilderte der Führer in

außerordentlich anschaulicher Weise die gewaltige Umstellung
des Denkens und der Gesinnung , die sich auf politischem , wirt¬
schaftlichen und sozialen Gebiet im deutschen Volke vollzogen
hat . Eine ungeheure Umschichtung und Neuausrichtung unse¬
res Volkes nach einer wirklich ideellen Seite hin sei eingetre¬
ten . „Innere Ordnung , die wir seitdem ausbauen , kennzeichnet
sich durch die radikale Ausrottung der früheren deutschen Zer¬
splitterung und Zwietracht .

"

„ Zum ersten Mal , seit es Deutsche auf der Welt gibt , ist eine
solche zentrale Staatsgewalt aufgerichtet worden , deren Auto¬
rität unerhört ist und die von niemand gehemmt oder gar sabo¬
tiert werden kann ." (Begeistert stimmen die Massen dem Füh¬
rer zu .)

Unter dem Jubel seiner Alten Garde sprach der Führer dann
von dem Geist und den Tugenden , die die Männer des 9 . No¬
vember 1923 beseelten und die am Ende des inneren Ringens
um das deutsche Volk den Nationalsozialismus zum Siege führ¬
ten : „Das deutsche Volk ist wieder '

groß geworden : nicht durch
Zufälligkeiten , sondern durch das Zusammenwirken von Einsicht
Mut , Beharrlichkeit und äußerster Entschlußkraft !

Und auch dieser 8 . und 9 . November kann als ein Dokument
dieser Entschlußkraft gelten . Es war ein sehr schwerer Entschluß ,
der damals gefaßt werden mußte . Ich habe ihn gefaßt in der
Erkenntnis , daß sonst Deutschland einer entscheidenden Kata¬
strophe entgegengehen würde ! Als damals unsere gegnerische
Seite sich anschickte, um den 12. November herum eine Revolu¬
tion , und zwar eine bajuvarische . auszurufen und sie unter dem
Motto vollziehen zu lassen : „Ausbrennen des bolschewistischen
Nordens und vorübergehende Separation Bayerns ", an diesem
Tage wußte ich : Jetzt kommt Deutschlands Schicksälsstunde ! Da
faßte ich den Entschluß, vier Tage zuvor loszuschlageu und auf
diese Weise das Gesetz des Handelns an uns zu reißen !"

„Daß es dann damals doch fehlschlug " — so fuhr der Führer
fort — „ das war vielleicht das grüßte Glück meines Lebens und
das größte Glück für hie deutsche Nation ! So wie es damals
kam , mußte es kommen ! Die Zersplitterung Deutschlands aber
war auf alle Fälle verhindert worden . Denn um mit uns fer¬
tig zu werden , benötigte man die Hilfe des deutschen Nordens .
Damit war der Abfall verhindert . Man hat uns dabei nicht
mundtot machen können , sondern wie durch eine Explosion sind
unsere Ideen über ganz Deutschland geschleudert worden . Mein
Entschluß war damit gerechtfertigt !"

Mit bewegten Worten und unter tiefer Ergriffenheit seiner
alten Parteigenossen gedachte der Führer dann der ersten Mär¬
tyrer der nationalsozialistischen Bewegung , der 16 Opfer des
9 . November 1923 . Er erinnerte daran , daß sie alle bereits als
Soldaten im Kriege ihre Pflicht erfüllt hatten und nun ein
zweites Mal wieder nach ganz anderen Gesetzen antraten zum
Kampfe für Deutschland .

„Ihr Opfer « — so rief der Führer aus — „hat geholfen , die
Partei zu befestigen und sie zu befähigen , die Macht zu ergrei¬
fen und zu erhalten !"

Am Schluß seiner immer wieder von Begeisterungskundgebun¬
gen unterbrochenen Ansprache wandte sich der Führer noch ein¬
mal an seine alten Kampfgenossen des 8 ./9 . November : „ Heute

sehen wir mit stolz und Rührung auf die damalige Zeit zy»^
und sind glücklich, wenn wir uns wieder treffe ». Kür
das Wiedersehen an diesem Tage ein beglMcntzer und gsijH
zeitig rührender Tag , und er wird es immer mehr werd^
Viele von denen , die damals marschierten , leben nicht mH»
unter uns . Wir werden weniger , aber eine neue Geaeratiotz
wächst nach. Je mehr wir diese Generation in ihrem wunder¬
baren Emporstieg sehen, desto mehr denken wir Alten zurück , »
jene Tage und Habeck das stolze Bewußtsein , beigetrageu zu ha¬
ben zu dieser Schicksalswende des deutschen Volkes . Sie freuen
sich immer auf diesen Tag , weil Sie mich wieder in Ihrer
Mitte wissen ? Und ich freue mich, weil ich Sie wieder um miH
weiß ! (Die Männer der Alten Garde jubeln dem Führer minm
tenlang in tosender Begeisterung zu.)

Aus diesen Zeiten der Not hat sich etwas ganz Wunderbares
entwickelt , die schönste Kameradschaft , die es vielleicht je j»,
deutschen Volke gegeben hat , eine ganz einzigartige Kamerad¬
schaft, eine Kameradschaft von Führern , die manchmal vielleicht
verschiedener Meinung sein können — aber in einem stets eins
sind : sie gehören zusammen aus Leben und Sterben , auf Gedeih
und Verderb ! Solange wir noch einen Atemzug tun , kann un¬
ser Leben immer nur dieser Gemeinschaft gehören , die unserem
Volke dienen soll.

Damit »erkläre » sich für uns die Opfer von damals , und ans
diesem Empfinden heraus haben wir die beiden Tempel gebaut,
in denen die 18 Toten des S. November ruhen sollen für ewige
Zeiten » beschienen von der Sonne , aber auch umbraust vom
Sturm , in Schnee und Eis , als die treuen Wächter eines neuen
Deutschen Reiches ."

Als der Führer schließt, da will die Begeisterung kein Ende
finden . Die alten Kämpfer springen auf und ein wahrer Sturm
des Jubels prallt Adolf Hitler entgegen .

Die Lieder der Ration sind in diesem Augenblick wie ei»
Schwur der Treue . Als sie verklungen sind, verläßt der Führer
die historische Stätte . Nur langsam erreicht er den Ausgang ,
denn immer wieder muß er die sich ihm entgegenstreckenden
Hände schütteln, mutz grüßen und danken.

Kameradschaftsabend im Löwenbräukeller .
München , 8. Nov . Zur selben Stunüe , in der sich die Kämpfer

von 1923 im Bürgerbräukeller um den Führer scharten , trafen
sich die Parteigenossen Münchens und zahlreiche auswärtige
Parteigenossen zu einem Kameradschaftsabend im voll besetzten
Löwenbräukeller , der einzigen Stätte , in die die Rede Adolf
Hitlers vor seinen alten Kampfgenossen übertragen wurde . Auch
hier waren die Teilnehmer beglückt , die Rede des Führers an
der historischen Stätte des 8./9 . November 1923 zu hören .

Gauorganisationsleiter Reichinger schloß den Abend mit dem
freudig aufgenommenen Bekenntnis , daß ^>ie Parteigenossen des
Traditionsgaues auch im kommenden Jahre als opferbereite
Kämpfer der nationalsozialistischen Bewegung und damit dem
Führer ihren Dienst tun werden .

2m Anschluß an die Kundgebung marschierten die Teilnehmer
zum Odeonsplatz , um in mitternächtlicher Stunde Zeuge des
feierlichen Aufmarsches zu Ehren der Helden des 9 , November
zu sein .

Hermann Eöring im Salzgittergebiet . Ministerpräsident
Generaloberst Eöring besichtigte am Sonntagnachmittag
eingehend die gesamten Vorhaben der Reichswerk »
AG . für Erzbergbau und Eisenhütten „Hermann
Eöring " im Salzgittergebiet . Insbesondere wurden von dem
Beauftragten für den Visrjahresplan die Standortsbedin -
gungen für den Bau der Hüttenwerke untersucht und der
Platz B l e ck e n st e d t als Bauplatz für die zu errichtendenWerke bestimmt .

Der Neichsjugendfiihrer im Deutschen Reichsbauerurat .Im Hinblick auf die langjährige enge kameradschaftliche Zu¬
sammenarbeit und die zielbewutzte Förderung der Aufga¬ben des Reichsnährstandes , insbesondere der Ertüchtigungder Landjugend , hat Reichsbauernführer Darre anläßlichdes 9 . November den Reichsjugendführer Baldur von Schi¬
rach als ordentliches Mitglied in den Deutschen Reichsbau¬ernrat berufen .

HJ .-Führer in San Sebastian . Die auf einer Studien¬
reise durch das nationale Spanien befindlichen HJ .-Führer
trafen am Sonntag in San Sebastian ein . Im Parteilokalder Falange wurden sie herzlich empfangen . Am Möntag -
morgen haben die HJ .-Führer ihre Studienreise durch Na -
tionalsvanien fortgesetzt .

„Gina , du mußt fort . Komm , ich helfe dir , du weißt
doch, Hellgärber versteht keinen Spaß "

, sagte eine blassekleine Frau ängstlich zu einem schlanken , schönen
Mädchen .

Ginas blauschwarze Augen sahen groß in die
blauen Augen der Mutter . Dann sagte das Mädchen :

„Wenn ich wüßte , Mutter , daß ich niemals eine
große Tänzerin werde , dann ließe ich alles sein . Ewigund immer im Ballett mit zu tanzen , immer nur eine
Nummer zu sein wie alle andern , ich könnte es nicht."

„Berrenbach sagte aber erst neulich wieder , daß dueine erste Kraft bist, Kind . Freilich , dein guter Vaterwürde es niemals geduldet haben , daß du Tänzerinwirst ."
An der Wand hing das große Bildnis eines ernstenMannes in Seemannsuniform . Der Mann hatte die¬

selben großen dunklen Augen wie seine Tochter Geor -
gina , kurzweg Gina genannt . Und Sie Augen vonMutter und Tochter hingen an diesem Bild , voll LiebeUnd Trauer . Zwei Jahre war es nun her , daß der
Dampfer Lisa Joröwall verschollen war . Untergegan¬gen in jener furchtbaren Nacht . Und keiner der Passa¬giere und der Besatzung war gerettet worden . DieMutter erhielt eine kleine Pension . Aber Gina mochteder Mutter nicht auf der Tasche liegen , und so nütztesie ihr Talent und wurde Tänzerin . Und — hattebald Erfolg !

Hatte Aussicht , bald aus der Gleichheit des Balletts
herauszukommen ,

Stolze Träume lebten in dem Mädchen mit der
südlichen Schönheit . Träume von Ruhm und Machtund Geld . Würden sie sich einst erfüllen , diese stolzenTräume ?

Ginas feine Nasenflügel bebten leicht. Die Träumewürden sich erfüllen . Sie mußten sich erfüllen , denn
sie wollte nicht immer in Armut leben .Armut ?

War dieses kleine , schöne , behagliche Heim wirklichärmlich ? Gina schämte sich innerlich ein wenig . Dieseskleine , schöne Heim hatte sie doch bisher geschützt , undeine wundervolle Kindheit hatten sie auch gehabt , sieund ihre jüngere blonde Schwester Margot . Margotwar still und bescheiden wie die Mutter . Sie war einliebes , kleines Hausmütterchen . Und Gina hatte sich
vorgenommen , gut für die beiden liebsten Menschen zusorgen , wenn sie erst so weit war . daß sie viel Gel -verdiente . Viel , viel Geld !

Gina wandte sich um .
Ihre Schwester Margot war ins Zimmer getreten .Licht und zart wie eine Elfe war sie, und wenn man

sie sah, hatte man immer gleich den Wunsch , ihr die
Hände unter die Füße breiten zu wollen , damit ihrnichts Böses geschah .

Margot begrüßte die Mutter , dann die Schwester ,und es war , als sei mit ihr die Sonne ins Zimmergekommen .
„Viele Grüße von Frau Doktor Jordan , und siekommt morgen nachmittag auf ein Stündchen zu dir ,Mama " , sagte sie dann .
Sie warf die Mütze auf das Tischchen und schütteltedas krause Blondhaar zurück .
„Frau Doktor ? Das ist aber hübsch "

, sagte FrauKorse erfreut . Dann setzte sie hinzu :
. „Aber recht lange warst du, mein Kind ."Ueber das schmale Jungmädchenaesicht lief HelleRöte . Die Hände strichen unruhig über das hellblaueLeinenkleiö .

„War ich lange ? Oh, Lu sagtest aber - och , ich sollenur recht lange in der Sonne spazierengehen ?"
„Das ' schon , Margot . Aber trotzdem sorge ich mich,wenn du zu lange fortbleibst ." >

„Das brauchst du wirklich nicht , Mama ."
Gina sah die Schwester scharf und prüfen » an .Margot senkte den Blick. Gfua zog die Handschuhean und verabschiedete sich von Mutter und Schwester .
„Die Probe wird heute lange dauern , Muttchen ,sorge dich also nicht auch noch um mich ."
Frau Korse begleitete sie zur Tür und strich nocheinmal liebevoll über die Wanaen ihrer schönen

Nettesten .
„Meine tapfere Gina ! "
Und dann schritt Gina unten über die Straße ,schlank, kerzengerade and mit dem leichten , FederndenGang , - aß die Leute sich nach ihr umsahen . Aber Gina

sah weder rechts noch links . Ruhig schritt sie ihresWeges , und Sie Mutter , die ihr nächgesehen , so lange
sie noch ein Stück von Gina erblicken konnte , wandte
sich innerlich vollkommen beruhigt ins Zimmer zurück.

Ihre Jüngste fiel ihr plötzlich jubelnd um den Hals .
„Ach, Muttchen , wie schön ist doch das Leben !" "
Die Mutter strich über das lichte'

Haar , sagte keinWort und wußte doch, daß neue Sorgen kamen , Sor¬
gen , wie und wer der Mann sein mochte, dem ihresKindes Herz gehörte . - - - . .

Sie würde warten , bis Margot von selbst mit ihremVertrauen zu ihr kam. Margot sagte jetzt nur :
„Er hat eine gute Stellung , und wir können heira¬ten , sMrld wir das wollen . Genügt dir das einstweilen .

sehen möchte, denn du triffst dich mit ihm ?"
„Ja ! Jeden Morgen im Stadtpärk . Sein Dienstfängt um neun Uhr an ."
„Um neun Uhr ? Dann müßte er aber schon etwasBesseres sein , mein Kind , denn nur ein solcher Mannkann sich das leisten , um diese Zeit mit seiner Arbeit

anzufangen ."
„Ist er ja auch, Muttchen . Denke nur »- er hatsechshundert Mark Gehalt rm Monat ."

(Fortsetzung folgt .)
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